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- Seite 32 -

BAKTERIOLOGIEUND BIOLOGE IM DIENSTE DER BARBAREI

Wir haben Birkenau im Juli 1943 verkäsen , um im Hygiene institut der SS als Bakteriologen zu arbeiten.
Es wer ein supermodern eingerichtetes Laboratorium. Fast alle Instrumente - Desinfektionsapparatur,
Schleudermaschiuen usw. - trugen die Bezeichnung JOUAN- PARIS.

Wir machten Analysen für die Häftlinge , die SS und die Wehrmacht.

Bevor wir mit der Deidireibung der Arbeit des Hygieneinstituts beginnen, wollen wir eine Uebersicht
Ober diese Organisation und ihr SS- Personal geben.

Das Hygieneinstitut befand sich in einem grossen zweistöckigen Gebäude und lag 4 km vom Lager Auschwitz
entfernt . Sein Chef war der SS-Hauptsturmführet Dr. med . und Dr. der Naturwissenschaftender Universi¬
tät in Chicago Bruno WEBER aus Frankfurt am Main, ein Mann von 31 Jahren, der - wir erkennen cs an -
ziemlich umfangreiche , ater gleichzeitig oberflächliche Kenntnisse inj Bereich der Bakteriologie, Histo¬
logie und Chemie hatte . Sein Stellvertreter war der SS-Obersturmführer Dr. DELMOTTE, der - wie
schon sein Familienname zeigt - belgischer Herkunft war . Der zweite Stellvertreter war der SS-Unter¬
st urmfürr er De. Hans MÖNCH aus München. Ausserdem waren mehrere Unteroffiziere uod Soldaten der
SS da.

Die Arbeit der SS bestand ausschliesslich darin, unsere Arbeit zu kontrollieren, zu beurteilen (obwohl
ihre Kompetenzen ungenügend waren).und vor allem darin , uns zu überwachen.

Das Institut umfasste:

ein Laboratorium für Bakteriologie, ein Laboratorium für Biologie. Histologie und pathologische Anatomie
und eine Küche für bakteriologische Kulturen;

im ersten Stock ein Laboratorium für Chemie , ein anderes für Serologie, Wassermann und anderes, ein
Laboratorium für Agglutinationen . Serodiagnosen von Vidal usw. ;

im zweiten Stock ein Forschung* la boratorlum.

In diesem letzten Laboratorium befanden sich unser Kamerad - 1» . LE WIN - , Assistent des Professors
BAUDOUIN, ein polnischer Chemiker , ein Apotheker und mehrere Hilfskräfte, die mit dem Vor bereiten
eines Trockenserum* für Blutgruppen beschäftigt waren.

! . . .
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- Sette 33 -

Das dm verwendete Blut stammte von kraa feen Häftlingen, die sich im Hospital befanden und bei denen
man zuvor die Blutgruppe festgestellt hatte . Um die Gelierungsfähigkeit zu vergrc&sern, wurde ihnen
eine andere als ihre eigene Blutgruppe injiziert . Dann entnahm der SS-Unteroffizier: Unterscharführer
Johannes ZABEL, Anstreicher von Beruf. Blut und brachte von jsdem Kranken"Z. . . . und bis 1000 ccm

Blut. Wir wissen nicht, ob diese Kranken später gestorben sind oder aber diese kleinen Eingriffe überlebt
haben . Da unsere Behandlung jedoch sehr schlecht war, bezweifeln vrir sehr, dass viele dieser Kranken
solche Aderlässe Oberstehen konnten.

Derselbe Unteroffizier ging - oft in Begleitung unseres Chefs - auch nach Birkenau zu den Krematorien
und brachte uns Koffer , gefüllt mit menschlichem Fleisch , das zur Bereitung
von Bakteriennährboden diente.  Dies wurde regelmässig einmal in der Woche praktiziert.
Dieses menschliche Fleisch stammte nicht von vergasten , sondern von er*
schossenen Personen.

Im Laboratorium waren Häftlinge ah Spezialisten beschäftigt , und jeder von ihnen sollte ms?einen Be¬
reich bearbeiten . Zum Beispiel wir wurden für die Arbeiten Uber Diphtherie herangezogen.

Die Untersuchungen wurden mit grösster Sorgfalt durchgeführt, weil die Ueberwachung sehr scharf war
und wir Angst vor den Folgen eines Fehlers hatten.

Um uns war kein Vertrauen . Wir mussten die Untersuchungjobjakte einige Tage laug auf dem Tisch aus¬
gebreitet auffcewahren, damit wir sie den Chefs auf jedes Verlangen präsentieren konnten; wenn wir aber
wussten, dass es sieh um Untersuchung eines Häftlings handelte , gaben wir niemals eine positive Diagnose;
sonst wäre es für ihn ein Todesurteil gewesen. Die Deutschen hatten Angst vor ansteckenden Krankheiten;
sie fanden eit» radikale Methode, um sie zu beseitigen , und zwar: eine systematische Anwendung der
Gaskammer und des Krematoriums.

Wie viele Dutzende von Sputum- Proben, die von TB- Ba zillen wimmelten - und wir tc zeichneten sie
doch noch als negativ ! Wer nicht in einem Konzentrationslager gelebt hat, wird wohl nie unsere Hand¬
lungsweise verstehen . Wieso! Falsche Resultate,angeben ? . . . Durch diese Handlungsweisehaben wir
ganz einfach die Ueberlcbenschancen unserer Kameraden verbessert . Sie wurden ja sowieso nicht be¬
handelt!

Im Laboratorium für Bakteriologie arbeiteten wir mit Professor TOMASEK. Professor der Bakteriologie
an der Universität Brünn(Tschechoslowakei) zusammen, der verhaftet worden war, well er einem seiner
Ko Hegen bei der Flucht aus seinem Lande geholfen haue . Er war Schüler von GALJÆTTE und ROUX. Liege
er erlaubt sein, diesen: redliclaten Mann, dem wir Im Konzentrationslager begegnet lind, unsere Verehrung
auszuspreeben . Von französischer Kultur durchdrungen, hatte er besondere Freude daran, mit uns in unserer
Sprache zu reden . Er hat uns einmal erzählt , dass er sein Buch über Bakteriologie zunaclist in französischer
Sprache verfasst hatte , um es erst später in seine Muttersprache zu übersetzen . / .
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i ^ éÂ '.̂ '

JâS« ;,ï.i>*.<- .v«**>'*,'

•*,-’X'
xafo  j.;tybaa»/iiÂ adsiba.ix̂ i sala  mvi boa ,o *gm«**i »i ato sm ,&&£&&& «(alliai otoaaabato ato

i
.K^!<itaaa;«to0l «ab toa

■■f}' ?!-‘ifi
ail  ïjjwsasf'ijssad dw htm» flaäsmrnl'i«atolfcssS-aT ß»v>alb ^jadô -maiwqS am tà«as.twQ  totov toW
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Seite 84 *

Mit Professor TOMASEK unterhielten wir un»oft über die &utalität der Deutschen und waren darüber einig,

aozunehmen. da« alle Deutschen - ohne Unterschied - an den ln den Konzentrationslagern began¬

genen Grausamkeiten schuldig sind . / >~

ta Laboratorium hatten wir sehr viel Arbeit . Die SS, die diese Arbeiten leiteten , hatten das grösste Inter¬

esse daran« so viele Analysen wie möglich zu erhalten , um nicht an die Bront geschickt zu werden. Deswe¬

gen Hessen sie Entnahmen von Blut. Urin. Kot. Sputum und Rachenausitrich an Häftlingen vornehmen, die

einige Tage nachher in die Gaskammer geschickt wurden. Wir aber, die wir die ganze Sinnlosigkeit all die¬

ser Untersuchungen erkannten , mussten sie mit einem Sclicin des Sinnvollen durciiführerfn.

Sie » leben ihren Zynismus noch weiter . In den letzten Monaten des Jahres 1944, als tich die russische

Front dem Lager Auschwitz näherte und als sämtliche Militärkrankenhauser nach hinten evakuiert worden

waren, entdeckten unsere SS-Vorgesetzten ein neues Mittel , um Analysen durchzuführen: Mit einer bürste,

die normalerweise dazu diente , Entnahmen von Rseudomembranenim Rachen vorzunehmenjtachten sie

zahlreiche Koteatnahn -en aus dem Mastdarm. Das war ein besonderer Spass für manche SS- Leute: wie

Rottenführer KAPMAYER, SENDER und andere . Sie fanden Vergnügen daran. Ins Frauenlager zu gehen,

die Frauen sich entkleiden und vor sich defilieren zu lassen, um Koteutoahmen im Mastdarm vornehmen

zu können. Auf diese Weise erhielten wir täglich 2000 bis SOOO Rroben zur Untersuchung auf Keime der

Typhusbazi Uenträger.

Es wäre unmöglich, ein solches gigantisches Arbeitspensum in einem Tage zu erfüllen , wenn wir nicht

eine einfache Methode gefunden hätten : Wir nahmen ftettischalen. die ln 12 oder 16 Fächer unterteilt

waren . Dann bestrichen wir alle diese Räume mit ein und derselben Bürste und vernichteten die anderen

Rrobeu. Wir wollten sowieso keine Keimträger entdecken.

Eine andere widersinnige Arbeit, die wir verrichten mussten, war die Feststellung der Todesursachen von

in landwirtschaftlichen Betrieben und bei SS verendeten Kaninchen sowie die Anfertigung von Autopsien

für Hühner, Küken. Enten, Gänse, Merde, Kü!ä.  Fohlen usw. Dank dieser Forschungen sind wir wohl am

Leben geblieben ; denn - wie unsere anderen Kameraden alle - kochten wir die Kadaver von verendeten

Tieren , um uns zu ernähren.

Wir waren empört , dass man uns zwang, Autopsien durchzuführen, Kulturen anzulegen und Berichte zu

erstatten , um die Todesursache eines Kaninchens zu bestimmen, während wir doch Im selben Augenblick

wussten, da» diese Mörder, die uns diese Arbeit aufzwangen, gerade dabei waren, viele Tausende von

Männern. Frauen und unschuldigen Kindern vergasen und verbrennen zu lassen.

Jetzt noch ein letztes Beispiel der Bestialität und der terversität von deutschen Ärzten : Der S andortarzt

-SS-Sturmbannführer Dr. WLRTZ- , dieser berüchtigte Frauenarzt, der Frauen als Versuchskaninchen be¬

nützte , hat uns im Juli

/1944
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eu»!.* * %i* bimuâ ßtiäs*mi  JifÄ t Pürff^ ? «ssafeîf«&■&>& jtoM'Â
" . >' ;tun»ba&tv* $m «mtë *!I llb tiw aaïilweâi• «U» a**>»wi \ iw( &sis>ta »r»aau Av ^ «»#»1

. . . "J- '' ,, ,
.nsTtUav» m tm ma „issfsstT ^

*.: : ■, . '• vV- .ï - '■■*• «*!Â ■ ->'4.>;■' ■' ' ■*. ■ "-'T ut atstoitaö ta aeg^ usa« uas-̂ aA jn>wtil-miö *>b ^AtqoraA«gatw» «<0 m .tt  mat aekfCMa»t»w AA
taîl 'ic ^ uA Asdlm aU shah  liw ixi.-Jïilw jvtca  ai » *! us «n«dsaia&̂ «ao»» »awtiuMtol Aâ «ta

Jy
. s&v sta *u*T «i »hr jumm  Udsà a£i« sg ^s ^kiw^ u»  tiadiA .«ArViM Mil « t'o ««anhiw

«uata us .r:âôûB̂ ’Mw ta a&wgt&r atekotAa»t iUmâama  ta asu«A «atatâM
iil

rsmnöboij « tta UMtsi Atataufb mw mlnmvA i*Ji  ta litiiAtaS «tfe ta ^
âtatatafoumV A* auusfi ta «*gs»88®«H awaib »»STiUW *i0

1•. '.-3 ■

g| ;>, •■'•■'.'
’T?..V®' A.'-'« '

K*-‘T' . -y.. -*5 ./ -v. • -•. . .;■" -J rl.
ï.ÿ

!i ^ mltmm ! tmm

m -.

■ -V*1"

I ;: " ; i'4i \ -. ' 'J .



- Seite 35 -

1844 - gerade in der Zeit vergaste die deutsche Barbarei jeden Tag COOO Männer, Flauen und unschuldi¬
ge Kinder - in einem Umschlag die Leiche eines ca - 5 Tage alten verendeten Kaninchens geschickt mit
einem Begleitbrief , worin er von uns förderte, die Todesursache dieses unglücklichen Tierchens festzu-
stellen . Niemand kann sich unsere Wut und Entrüstung über diese tchreckliclien Dinge verstellen.

Und immer wieder wir den wir gezwungen, mit einem Schein des Nützlichen Autopsien an diesen Tieren
vorzunehmen , Bakterienkulturen anzulsgen und Berichte zu schreiben, um den Tod dieser Tiere patisolo¬
gisch zu erklären.

Wie werden diese Aerzte den Tod unserer Eltern, Brauen, Kinder, Brüder und Schwestern und all der
Millionen durch sie hingemetzelter menschlicher Wesen zu recistfertigen suchen»

Der Charakter des deutschen Volkes ist offensichtlich anomal . Diese feinfühligen Deutschen können den
Tod eines kleinen Hundes bedauern; aber wie wenig bedeuten ihnen Hunderttausende von Menschen, die
sie kaltblütig ermorden , um ihre Leichen auszubeuten.

Unser Chef, Dt . WEDER, unternahm verschiedene vrissensehaftUcheArbeiten, und für alle diese Arbei¬

ten gab es immer wieder Häftlinge , die ihm als Versuchs kaninciien dienten . Nach seinem grossen Stecken¬
pferd: Globuline (eia Serumtest für Blutgruppen) wollte er »är»&eh ein Diuretftikum finden: So mussten
die Häftlinge eines Tages vertrocknete und zerkleinerte Küchenschaben in verschiedenen Mengen schlucken.
Dann mussten sie eine besondere Diät haften, d .h. zunächst mussten sie 24 Std. ohne Essen und Trinken
bleiben , wobei ihnen mit einer Dauersonde Urin entnommen wurde.

An diesen Küchenschaben wizden auch histologiscle (Dr. LEVY -COBLENTZ und Profess« KLEIN von
Strass bürg) und bakteriologische Untersuchungen( Brofesrer TOM/,SEK von Dünn) vor genommen. Eine
bakteriologische Untersuchung trat ergeben , dass der Bazillus » odigiosus ein ständig« Gast im Darm und
auch im ganzen Organismus dieses Insekts ist; wahrscheinlich ist die Farbe des Insekts auf das von dies«
Bakterie aus gesonderte Pigment zuückzuführen.

LT. DELMOTTE schrieb eine Doktorarbeit über die Veränderungen im Magensaft während des Fleckfiebers.
Für diesen Zweck machte « bei den kranken Häftlingen täglich mehrere Entnahmen von Magensaft und
quälte rie bei diesem Verfahren,

Dr. MUENCH fehlte der Zusammenhang in seinen Gedankengängen, und er begann fast jeden Tag etwas
Neues. Hier müssen wir besonders seine Arbeit Uber die Behandlung des Gelenkrheumatismus erwähnen.
Er behauptete , dass die rheumatischen Schrr.« zen von dem Zahngranukun herrübrea und dass Injektionen
von Streptokokkenfiltratea (aus diesem Granulom gezüchtet ) eine Heilung d« Rheumakranken bewirken
sollten.

bn Hospital in Auschwitz befanden sich einige Rheumakranke. Dr. MUENCH zog ihnen die Zähne eine KL/
nach dem anderen au.

/damit
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«ta? .teiuBeceb 111^ K>lf'^3SÂ iQT wwla ^ l er̂ tefci *ita^ te ^^ taîîSrtW te %fc4» 4irt

te >nw<2 ata tata> te ute ^iteR uMUati  tta»«taù ,r>£d%ta Hta{ «.tetetaaU teta t̂a >«taBi'ita
«m«A»  os« te te «t>re»<-I te .».jsâ-4 te îta | w atatast »srstt1« «tetae d̂ atas « te «?a*

.f :f»çj., -BM« i«teb ®ita .te ,»5ÿS.^kmmyK * amritä

.«teaDiion »abi« 3«ft:w cai te H*?â K* {» .-Kita.ôCj tai » fâtaisiaa fTYCKâtOl . d

tes Asaa»v;ta4 ««v ixxu&utHA*to*,*>n «s ^oiîJ 'aH ae^mtn osât  isrf ïâ ^ Æiêoft itak̂ jS Asttab t@:l
»

: ■■■ -Vf ' ■■ . flteibav ta«È®U»i'«4 ta» te « t|>
> ■■*« - • r . : •

M«ri» §*T odtat fuA tas ^ ^ ^ ,E*ga*§r:»<««&sr; i?4tetata §ss«t»«.'i-nstaS te &ste £ -5r3»® Â4 <û
.steànn » aiiffnUtejtatetate «ta £aulbetat«Ë tab tes ïimhk «ta » tvttmviÉé- tirntox: vàii .tetaf

ascoitaxiii <*iw te surtittnab mafjisut̂ iKi&S. nssb oev aas» ««! t &«b «i» .tsittâ t‘Sift&ib -j0i9ßti»v.i9$ d
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damit die kleinen und grossen Streptokokken gezüchtet und das filtrat vorbereitet werden konnte.

Wir konnten den Namen eines dieser Opfer bebaken . Es war ein Franzose: FESSOT. Wir wissen nicht,
ob dieser UnglückUde die Möglichkeit hatte , nach Frankreich zurückzukehren . Wir können aber bestä¬
tigen , dass er keinen einzigen Zahn behielt . Ob dadurch sein Rheumatismusgeheilt wurde, ist uns nicht
bekannt.

Wir haben bereits von dem Zigeunerlager in Auschwitz gesprochen. Dort ist eine Nomaepidemie ausge¬
brochen. eine schwere Epidemie, der viele Kinder zum Opfer gefallen sind. So haben die deutschen Zieme
ein neues Gebiet für wisse ruchaftlicl ® Forschungen entdeckt . Man schickte uns Nomaausstriche, damit
wir die Erreger dieser Krankheit entdeckten . Wir nahmen mehrere 100 Untersuchungän in Aerobion- undc alsAnaerobiern-Kulturen vor und konnten nichts anderes'eine Gemeinschaft von fusiformen Schraubenfcakterien
feststellen . Cie Blutuntersuchungen ergaben lediglich eine Leukorystosaohne grosse Veränderung der
ßlutformel . Eine Dotierung von Askorbinsäure und anderen Ela menten zeigte auch nichts Anomales. Mehrere
Male schickte man uns von den Körpern dieser unglücklichen Kinder getrennte Köpfe
ins Laboratorium, damit wir die Entnahmen fürîakteriologische, histologische und andere Untersuchungen
selbst vernehmen sollten.

Aethiologisch gesehen, hat man bei dieser Krankheit keine neuen Elemente gefunden. Warum aber haben
die deutschen Acrzte (lï . N'EN GEIZ und Dr. THILO) rüeit wie wir daran gedacht , dass die Ursache dieser
Epidemie eher als alles andere Not, Hygienemangel und schlechte Ernährung der Kinder warJ Diese kleinen
Kinder, Feinde des grossen ïteiclses. mussten sowieso in einer Gaskammer sterben . Dann aber: Warum
sollte man sie nicht gleich als normale Versuchskaninchen behandeln?

Dann kamen neue wissenschaftliche Arbeiten, mit denen wir uns beschäftigen mussten. Ihr. MENGE LE
batte ein Dutzend Zwillinge gefunden und wollte prüfen, ob die Kaper von Zwillingen stofflich und or¬
ganisch gesehen identisch sind. Infolgedessen musste man in verschiedenen Untersuchungen alte Elemente
des Blutet , des Urins, alle serologisdien Untersuchungen der Blutformea prüfen. Um seine Untersuchungen
zu vervollständigen und das Rroblem gründlich zu erforschen, scheute er es nicht , diese Kinder töten
zu lassen , um an Ihnen Autopsien vornehmen zu können.

Wie wir schon sagten, waren wir damit beschäftigt . Diphtherieuntarsu rhungen durchzuflihren und neue
Techniken der Diagnose zu entwickeln . Aber wir waren nicht in das Konzentrationslager gekommen,
um dem Fortschritt der deutschen Wissenschaft zu dienen . Der Ort, an dem wir uns befanden, machte
uns auch nicht geneigt , uns mit Entdeckungen zu beschäftigen . Nichtsdestoweniger waren wir gezwungen,
zu arbeiten . Wir haben verschiedene Nätebodenkulturen, ein Gerinnungsserum, einen Kalium teil ur-Näiu-
boJen erprobt.
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uad wir haben fest gestellt , dass der beste Nährboden fär Diphtherie -Diagnose das geronnene Serum bleibt.

Wir 1iahen fcstgestelh , dass der Nährboden Cîauberg IT für die Entdeckung von Keimträgern und für die
Serienanalysen am testen geeignet ist . Die nicht von Diphtherie herrührenden Kulturen wachsen nicht.
Also sind negative Fälle eliminiert , und bel aIhn denjenigen, die gedeihen, wird gemäss Verfahren
und Färbung von GRAM.vad NEISSE ft vorgegangen . Wir haben die Erfahrung gemacht , da» diese letzt»
Methode ausgezeichnet war, um die Diagnose über Diphtheriebazilfcn zu stellen.

Der Nälir Loden Qaufcerg IIi. der eine Makroskopische Diagnostik erleichtern sollte , scheint uns nicht sehr
gut zu »ein , weil wir feststellen konnten, dass die Göningsstoise,Sarzinen und sogar die Staphylokokken
schwärzliche Kolonien ergeben rr.lt einem blauen Hof, der charakteristisch für Diphtlieriebazillen ist.

Ein anderer Nachteil dieses Nährbodens ist, dass die im Nährboden enthaltenen zahlreichen Farbstoffe
die Bazillen bei der normalen Entwicklung bindern . und ihre morphologische Form ist dermassen ge¬
ändert . dass sie nicht mehr im Mikroskop zu erkennen ist.

Wir haben auch viele Kriegswunde na usstric!« untersucht und konnten festste Uen, da» eine Wundciiphtherie
eine sehr seltene Sache war . Man konnte in den Wunden den Diphtheriebazilkn seif ähnliche Bazillen
lenste lien, die sich aber nach einem detaillierten Studium - Zuckerfermentierung und Impfung von Ver¬
suchskaninchen - nicht als DiphtheriebaziUen erwiesen.

Das haben wir bei den Fällen der Augen- und Vulvardiphtherie beobachtet.

Wir haben oft Augenentnakmen für Untersuchung auf Diphtheriebazillen vom Zigeunerlager erhalten.
Wir fanden auf dem geronnenen Serum in den Kulturen Stäbchen mit allen morphologischen und farb-
mässigea Eigenschaften eines echten Diphtheriebazillus ; aber eine Impfung in die Haut von Versuchs¬
kaninchen zeigte , dass diese Stämme keinerlei Toxizität cufviesen.

Wir haben auch verschiedene TB-Kulturen auf einem Betrognani- Nährboden angelegt . Es ist uns nicht
möglich , uns an den Prozentsatz von Sputum oder Punktbnsflüssigkeitzu erinnern, deren Untersuchungs¬
ergebnis negativ war - sogar nach einem Prozess der Homogénisation im Antliermin - und das nach etwa
2 bis 3 Wochen positiv wurde.

Wir waren der Meinung, da» dieser Nährboden sehr gut sei und da» diese Kultur bei jedem negativen
Sputum in einer direkten Untersuchung angelegt werden müsste.

Unser Freund Dr. LANDAU von Berck konnte mehr ab GO Stämme des Paratyphus A bei den im Sommer
1944 ange komme neu ungarischen Häftlingen festste lten . Diesbezüglich kam es eines Tages zu einer hef¬
tigen Kontroverse mit dem Chef. Dr. WESIR. Dieser behauptete nämlich , da« kein ParatyphusA vorhan¬
den sei. und auf unseren Vorschlag,

/alle
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Alb Stimme im Institut in Berlin überprüfen zu lassen, bat er alb unsere Stämme zum Institut geschickt,
von dem wir dann auch die Bestätigung bekamen.

Wir wurden von den Deutschen noch grausamer behandelt als sogar die Sklaven bei den Römern. Bel die*
sen stellte ein Sklave immerhin einen gewissen materiellen Wert dar. der von ihren Heuen respektiert
wurde. Aber bei diesen Deutschen waren wir nichts, noch weniger als nichts angesichts der gleichgültigen
Grausamkeit dieser Barbaren.

Wir möchten erwähnen, dass uns In unserem Laboratorium, wo wir 5 Schafe hatten , bei denen wir nach¬
einander 1 oder 2 x Blutentnahmen für Wassermannprobenmachten , von Dr. WEIER strikt verboten wurde,
das Schafitlui te unsere Blutkuhuren zu nehmen . Er verlangte nämlich . dass es einer von uns vom
bakteriologischen Laboratorium wäre , der sich von einem Kameraden Blut ent¬
nehmen liesse , um Nährbodenkulturen anzulegen . So wurden wir trotz einer sehr
schlechten Ernährung auch noch gezwungen. 10 bis 16 ccm Blut wöchentlich für die Kultumährbüden
abzuliefern.

Wenn ein Impfstoff, der für einen Deutschen bestimmt war. von uns ausgefertigt wurde, mussten wir uns
der ersten Probe durch Injizierung von ca . 2 ccm an uns unterziehen . Diese f*ofce machte der Chef in
eigener Person mit einer Ampulle, die er sich wahllos genommen hatte.
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ZUSAMMENFASSUNG UND ETRACHTUNG DER VON

DEUTSCHEN AERZTEN BEGANGENEN WI3SENSCHAFT-

LICHEN VERBUCHEN (Auszugsweise)

Wir haben unser leben im Konzentrationslager kurz skizziert , um einen Ueberblick über diese

loger zu geben . Durch unseren Beruf, unsere Spezialisierung waren wir mehr ak Jeder andere

in der Lage , die Haltung und die Handlungsweise des deutschen medizinischen Personals zu

beurteilen . . . . . . . . . .

/



•? <\r ; . - :

S  v,' •*
- • ••« ' * '

>••••.$

ll ^- V

. . .rti .' 1
■• ■ ! ir " ^

77 *^ - • ®t « W *
■•^ '7 * : -T . '

■V: .
«OV « K OM'JTMDAST® «ötl ? ÖWT̂ M -miW MAt-M

- .r .yj* 'V • -

«TWOfôrsmW KStfK ^AdäB ÜSTSSSA ÎS2S338FJ3Ü

.•■ (« NMgMii ^ MSUdnCftW -wactt

1*

««#;.>« aö jiotfdtadbU esot» nui .mttstöt **ßi » g*S*0<*; itrcæKsaj- <M tusSaä«mm nuxiaé *W
7  &V» ^

vssän» rsbol ** ***•'» * * samt  y3wwrt*rt*ls * |« atsmu ,bst*t *iaw±i ehu.<3 »i
*v.

J K-, ; . V'w 'yyte

*
33

us tfaaa*<a4 ^ 3tiaisi&«3B «sêsmtsh«»6 «Ét^ pidSasH alb Iss/ #& wfe sl
r .

:!;
<’•' V .' ^ W ' i.

îV?^ ;-
• » '« 4 #-«%«'4 'tàmssâ

ï 7

-4 W * jk ‘;

WJ .*;V'‘:V ; ;•; ; .
_ -
?- ■;

v ' . ' .«.• 1.

T ->Äg

'*A;' *'- ii "■> ••' '
•:<JSB>;fel

.." ;)i .•;.

■ , v jm

•: .v “-U! ■

' «, - ’S ^ ;.-i/ ;t.;c

v . / .h<k •:; •

W • ' • TV - "i

■IV'■■•«'..V

1'■' : . - V ■■$ ■*; .-üV

., . ••• -,<5j:." ' v • -J&

*%■

■Wy

IS<

r * a *\

/ 5
f t*’r. , •

■*i'

;v,,

■' ■/ ,H■'■ ■ ' -j?a

*mL  v;
•35# » - ' !'v

. . . .

. . . . . . . ..Ä .':; .; fMS.
nJf

. . - - .i/ . njoi -

| . ; . ' s ..' '■■>•.

t - : sm, . ;

••• -lÄß”
■ Äste ?ik

-4 fei



Seite 40 *

.Aber die Deutschen sind Wissenschaftler, und jeder gebildete Deutsche muss eine wissenschaftliche

Arbeit absolviert haben . In diesem Zusammenhang erschien im Marz 1843 im Lager Birkenau Luftwaffen-

Leutnant frofessor Dr. SCHUMANN. Wie wir später erfahren lieben, wurde er “Rassenforscber” genannt.

Nach dem Appell ging er die Seilen entlang und suchte sich zahlreiche Häftlinge aus, die dann ins

Hospital zu einer Röntgenbestrahlung geschickt wurden. 8 Tage später wurde bei ihnen eine Sperma-

entnähme durch eine brutale Massage der Prostata vorgenommen. Am Ende eines Monats wurden diese

Häftlinge ln das Krankenhaus geführt, wo man ihnen eins Hode entfernte . Einen Monat nach dieser

Operation wurde bei den meisten dieser Opfer auch die zweite Hode entfernt . Dann wurden die Operier¬

ten zu ihren entsprechenden Kommandos zurückgeschickt . Durch einen moralischen und eilten operativen

Schock geschwächt, starben die meisten von ihnen sehr schnell . Es gibt einige Ueberlebende unter

ihnen . Einige von ihnen wurden von ftofessor COURRIER vom College de France untersucht und der AeadSmie

de Médecine vorgesteüt.

Als wir im Juli 43 von Birkenau nach Auschwitz kamen, haben wir erfahren, dass im Block 10 dieses

lagen Frauen unter ge bracht waren, die für Menscheaversuche bestimmt waren . Hier sind einige In¬

formationen . die wir diesbezüglich sammeln konnten:

Es waren SS-Hauptstunnfükrer Dr. WIRTZ und ein ziviler Arzt Dr. CLAUBERG, ftauenarzt . die Menschea¬

versuche mit Sterilisierung und künstlicher Befeuchtung machten . Wir konnten später einige dieser Frauen

sehen und sie ausfeagea. Wir haben erfahren, dass man ihnen verschiedene verhärtende Injektionen in

die Eileiter und untere und obere Gebärmutterschuitte und Kastrationen gemacht hatte . Es waren etwa

SQO bis 600 Frauen in diesem Block. Die Fenster wurden geschlossen und mit Brettern vernagelt , weil

sich das alles im Männerlager abspielte . Diese Frauen lebten dort in einer vollständigen Dunkelheit.

Lediglich eine schwache elektrische Beleuchtung war vorhanden. Nach dem Tode mehrerer Häftlinge

wurden die Lücken wieder aufgefüllt.

Typhut, Bauchtyphus, Scharlach und Diphüierie haben dort viele Opfer gefordert.

• • • •
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. Aber es gab einen Ar st . Deutscher, Dr. SAMUEL, selbst Häftling, der Dr. CLAUEERG

und Dr. WIRTZ freiwillig Hilfe leistete . Er sollte * wie er sagte - ein Instrument erfunden be¬

ben, mit dem man Gebärmutter und Eileiter fotographieren konnte.

\ v A
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